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Bemerkungen über drei neue Ammoniten aus der oberen
ef;^3ptischen Kreide.

(Coli. SCHWEINFURTH.)

Voll Otto Ecfc, Berlin.

WA der Bcnrlx'ituni;- der von ScHWElNFruTH i^csanmielten

C('i)li:ilii]K)(l(Mi der (ilxTcn Kreide K^y})t(Mi8 fand ich drei neue

Spezies, deren neschreilnnii^' die tollten den Ausfüiirunj^-en dienen

sollen.

Interessant ist für Beantwortuni;- der Frage nach der Verbreitung

d(>r Kreidenieere der Umstand, daß in p]gypten Vertreter des von

Pervinquieke 1907 neu begründeten (Jenus Fagcsia vorkommen.

Ihr Auftreten bildet das Mittelglied in einer langen Kette von

Funden. Fagesien wurden gefunden in: Portugal (Choffat),

Algier (Pekon), Tunis (Pervinquieke), Egypten. Indien (Stoliczka,

Kossmat), Japan (Yabe).

Genus F(i</('sia Pervinqüiere 1907.

Peron. Sur TexistPiice piesumee du terraiu jurassiqne moven au Nord-
Ouest fie Teliessa (Algerie). A. F. A. S. vol. XXIII. Caen 1^94 pag. 468—470.

Kossmat. Südindisclie Kreide, p. \oS. Band IX. XI.

Peron. Amnion. Cret sup. Alfierie. pag. -23. PI. VII. lig. 2—3.
Stoliczka, Cret. S. India. pai>-. 123.

Yabe. Cret. Cepli, from HoUkaido. p. 2ik PI. VI. lig. 3, 3a, 4.

Pervinqüiere. Etüde de Paleontologie Tunisienne. Paris 1907.

Im Jahre 1907 stellte Pervinqüiere mehrere Kreideammoniten,

über deren Stellung Peron, Kossm.it, Grossouvre u. s. w. sich

nicht hatten einig werden können, zu einem neuen Genus zusammen.

Ihn beweg dazu der Umstand, daß diese Ammoniten sich von den

Familien, zu denen die oben genannten Autoren sie gezogen hatten

{Mammifes, AcantJioceras, Pachijceras, Oleostcphanus), in wichtigen

Merkmalen unterschieden.

Nach Permnquiere ist di(^ Diagnose des Genus Fagcsia

etwa folgen<le:

Schale kugelförmig, eng zusammengerollt. Umgänge dick, ab-

gerundet, flacher Querschnitt; Nabel tief mit senkrechten Wänden,
meistens mit einer Keihe von Knoten versehen, von denen ge-

wöhnlich mehr oder minder deutlich zwei oder drei breite Rippen
ausstrahlen, die schräg nach vorne nlme Unterbrechung die Ventral-

seite durchqueren.

Diese Merkmale sind in der Jugend und im ausgewachsenen
Zustand sichtbar; im senilen Stadium verschwinden die Kippen und
dann die Knoten; die Srlialc wii-d iiaiiz -latt.
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180 Otto Eck:

Fif--. 1.

Fayesia hoinba Eck. n. sp.

Wadi Mor I.

Vorderansicht (verkleinert ^'"''l^i).

Eck phot.

Eck phot.

Fijr. 2.

Seitenansicht desselben Individuums (verkleinert).
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Die Lobenlinie besteht außen aus vier, innen wahrscheinlich

aus drei Sätteln. Die Sättel sind sehr schlank, meistens an der

Spitze abgerundet, und in drei ungleiche Teile geteilt. Der erste

Lobus ist tief-zweifach gespalten; der zweite gleichfalls, aber in

geringerem Maße. Die übrigen Loben endigen in eine Spitze. Der

Antisiphonal-Lobus ist dreifach gespalten.

Vier mir vorliegende Cephalopoden, von Schweinfurth 1877

bei Wadi Mor I und Wadi Abu Rimf II, gesammelt, rechne ich

zum Genus Fagesia Pervinquiere.

. sp.
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Diese Merkmale bedingen, besonders in ihrer Gesamtheit so

bedeutende Unterschiede den anderen bisher beschriebenen Fagesien

gegenüber (z. B. Fagesia superstes Kossmat, Faycsia Thcrestensis

Peron, Fagesia ruära Stoliczka), daß die Aufstellung einer neuen

Spezies geboten erschien. In den folgenden Ausführungen beziehe

ich mich auf Peiivinquiekes Angaben und Abbildungen (1. c. pag.

319— H29; PI. XX. fig. 1- 4).

Eck phot. Eck phot.

Kif.. 4.

Fagesia homha n. sp. Wadi Mor I.

Jugendstadium, Seitenansicht.

verkleinert (''^/si ).

Fig. 5.

Vorderansicht desselben Exeniplares.

Beziehungen und Unterschiede.

Fagesia superstes Ko.^smat.

Fagesia homha ist von Fagesia superstes Kossmat vor allem

durch den weiteren Nabel unterschieden. Der Querschnitt der

Fagesia homha nähert sich dem Querschnitt der Fagesia superstes

var. sphäroidaJis Pervinquieke. jedoch ist die Hölie der Windung

bei Fagesia homha geringer als bei Fagesia superstes.

Die Dicke der Windung übertriift bei Fagesia homha nicht den

Durchmesser des Ammoniten, wie es bei der var. sphäroicMis vor-

kommen kann. Endlich .sind die Lobenlinien verschieden, indem

die Sutur von Fagesia homha bedeutend plumper ist (selbst wenn

man in Betracht zieht, (hiß die Sutur des mir vorliegenden Indi-

viduums etwas verwittert ist). Besonders sind die Sättel an der

Basis nicht so stark zusammengeschnürt, wie es die Zeichnung

Pervinquieres von var. sjjlu'iroidalis zeigt (1. c. fig. 122).

Fagesia Therestensis.

Von Fagesia Therestensis unterscheidet sich Fagesia homha

hauptsächlich durch einen bedeutend breiteren Querschnitt. Der
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Nabel ist breiter und vor allem tiefer. Auch lieht die Zahl der

Knoten bei Fagcsia homba nicht über 10--12 hinaus (14— 15 bei

Fayosia Thevestensis).

Dagegen zeigt die Lobenlinie von Fagcsia hinnha einige Ähn-

lichkeit mit Fagesia Therestmsis; besonders mit der plumperen

Zackung (U'r in Fig. 124 (Pervinq. 1. c. pag. r32()) abgebildeten

Sutur.

Fagcsia Bndra.
Von Fagcsia riidra Stoliczka unterscheidet sich Fagcsia

honiha dadurch, daß erstere keine Nabelknoten aufweist, einen

engeren Nabel besitzt: auch ist der Querschnitt und die Zackung

der Sutur etwas anders.

Fagcsia Flcuryi.

Fagesia Flciiryi Pervinquiere hat zwar einen ähnlichen Quer-

schnitt wie Fagcsia bomha, jedoch trennt sie die ihr eigentümliche

sehr enge Nabelung scharf von Fagcsia homba. (Dazu kommt noch,

daß Pervinquiere diese Spezies nicht unbedingt sicher zu Fagcsia

rechnet.)

Fagcsia Pcroni.

Von Fagesia Pcroni Pervinquiere trennt Fagesia bomha das

Fehlen der Kippen bei der erstgenannten Spezies. Pervinquiere

weist auf diesen Umstand, der ihn zur Aufstellung dieser neuen

Spezies bewegt, ausdrücklich hin (1. c. pag. 329). Allerdings hat

(his von ihm in Fig. 7 abgebildete Individuum Andeutungen von

Wülsten, doch kehren diese auf den anderen Stücken, die etwas

größer sind, nicht wieder. Wenn also bei Fagesia Pcroni über-

haupt Kippen auftreten, so müssen sie sehr bald wieder ver-

schwinden. Wie ich aber oben schon ausdrücklich hervorhob, be-

stehen bei Fagesia bomha schon in der Jugend ganz vorzüglich

ausgebildeten Rippen, die auch im Altersstadium durchaus be-

merkbar bleiben.

Endlich kann die Nabelwand bei Fagesia Pcroni zuweilen

nicht genau senkrecht abfallen wie Pervinquiere s Abbildung 8a
zeigt. Eine Erscheinung, die bei Fagesia bomha nicht eintritt. Die

Umgänge scheinen mir hei, Fagcsia homba noch umfassender und
vor allem noch flacher zu sein als bei Fagcsia Pcroni.

Die Frage nach der A1)stammung des Genus Fagcsia ist bisher

keineswegs sicher gelöst. Pervinquiere sell)st, obwohl im Besitze

eines umfangreichen Materials hat sich nicht zu einer l)estimmten

Ansicht bekennen Isönnen. Er betont eine gewisse Ähnlichkeit
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mit Mammites; am meisten neigt er dazu Fagesia mit Vascoceras

in Verbindung zu bringen. Er sagt wörtlich (1. c. pag. 322)

„Aussi ne serai-je pas etonne que les Vascoceras vinssent des

Äcanthoceras par l'intermediaire des Fagesia.

Das Genus Fagesia ist bis jetzt ausschließlich auf das Turon

beschränkt (cfr. Pervinquiere 1. c. pag. 322). Herr Dr. Yabe
teilte mir liebenswürdigerweise mit, daß er seinen Ämmonites Kotol

(cfr. Yabe 1. c. pag. 26), den er ebenfalls zum Genus Fagesia

rechnet, unbedingt für turonisch hält. Da der Ämmonites Kotoi

jedoch im Geröll gefunden wurde, vermag er nicht anzugeben, ob

er oberturonisch oder unterturonisch sei.

Ich halte die oben beschriebene Fagesia homha m. für unter-

turonisch, weil in der Schicht I von Wadi Mor sich folgende Am-
moniten befinden. Äcanthoceras cfr. Forteanum. Pseudotissotia Segnis

Solger ; ferner sammelte Schweinfurth dort einen Neolobiten. Da
das Genus Neolohites wohl eines der bezeichnendsten Fossile des

Cenomans ist, muß dieser Fund befremden an dieser Stelle; jeden-

falls spricht das Auftreten eines Cenomanfossils nicht für ober-

turonisches Alter einer Schicht, umsomehr als Pseiulotissotia Segnis

Solger für Unterturon spricht.

Genus Tissotia Douville.

Tissotia Schiveinfurthi n. sp.

Abmessungen

163

90

52

78

38

45

Durchm. d. Annnoniten

Rad. d. Wind.

Rad. d. vorig. Wind.

Dicke d. Wind.

Dicke d. vorig. Wind.

Durchm. d. Nabels

Mir liegt ein vollständig erhaltener Steinkern mit teilweise

erhaltener Schale aus Wadi Mor Schicht I vor, der aus dem von

Schweinfurth der Universität München geschenkten Teile seiner

Sammlung stammt.

Das Gehäuse ist ziemlich dick und gewölbt; der Nabel mittel-

mäßig weit mit nicht genau senkrecht abfallenden Wänden. Vom
Nabelrand ziehen sich undeutlich, jedoch immerhin noch sichtbar,

plumpe breite Rippen über die Flanken. Der Kiel ist abgerundet

und wird von zwei deutlich erkennbaren Kielen auf beiden Flanken

begleitet. Die Wölbung der Flanken wird weder vor noch hinter

den Seitenkielen durch irgend eine Einsenkung unterbrochen. Der

Sipho liegt symmetriscli.
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Die Sutur besteht aus vier Sätteln. Der Siplionalsattel ist

(lurchgehends in 3 plumpe breite Blätter zerschlitzt und überragt

die übrigen Sättel, die ihrerseits alle fast gleich hoch sind. Der
erste Lat. Lobus ist ziemlich reichhaltig zerschlitzt und zeigt immer
an der dem Siplionalsattel zuge^vandten Seite einen größeren blatt-

förmigen Zacken, ähnlich demjenigen der sich bei Pseudotissotia

ftegnis an derselben Stelle beobachten läßt. Die andern drei Sättel

und Loben zeigen einen ceratitischen Habitus. Die Loben laufen

Eck phot.

Fig. 6.

Tissotia Schaeinfurthi Eck. ii. sp.

Wadi Mor I.

Seitenansicht (verkleinert '"V")-

Fig. 7.

fec. Eck.

Fig. 8.

Lobenlinie zu Fig. 7 (verkleinert).

Tissoüa Sc/nveinfurthi n. sp.
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in zwei s])itze Zacken aus; die Sättel sind besonders in den jüngeren

Windungen kaum sichtbar geteilt. Später zeigen sich schwache

Einsenkungen. Der erste Lateralsattel läuft in eine Spitze aus,

ist weniger eingesenkt und etwas mit der Spitze zum Nabel hin

geneigt. Der 2. Lateralsattel ist oben breit und 2—3 mal einge-

kerbt; ähnlich ist der Habitus des ersten Auxiliarsattels. Ich glaubte

zuerst die merkwürdige ceratitenähnliche Ausbildung der Sutur auf

Verwitterung zurückführen zu müssen, doch zeigten die Stellen, die

durch die erhaltene Schale geschützt waren, dieselbe Ausbildung der

Lobenlinie. Pervinquiere (1. c. pag. 358) bemerkt ebenfalls bei

Beschreibung der Pseudotissotia Massipicma, daß die „simplicite de

cei-taines selles", die viele Ähnlichkeit mit der obenbeschriebenen

Sutur aufweist, nicht eine Folge der Verwitterung sei, wie er sich

durch Präparation überzeugen konnte. liier ist also ein weiteres

Beispiel einer weitgehenden „simplicite de certaines selles".

Über die Stellung der Tissotia Schweinfnrthi n. sp.

Ich bemerke ausdrücklich, daß ich den vorliegenden Ammoniten

mit Vorbehalt dem Genus Tissotia angliedere. Leider hat Pervin-

quiere die so notwendige Revision der Genera Pseudotissotia.,

Hemitissotia, Tissotia u. s. w. noch nicht ausführen können (cfr.

Pervinquiere 1. c. pag. 350), sodaß zur Zeit dieses Individuum,

das Merkmale mehrerer Genera aufweist, nicht mit Sicherheit einem

bestimmten Genus zugewiesen werden kann.

In den folgenden Ausführungen stütze ich mich auf Pervin-

QUiEREs Beschreibungen der obengenannten Genera, weil dieser

Forsche]- seine Ansichten im Besitze zahlreicher Individuen ent-

wickeln konnte, während Hyatt seine geistvollen Einordnungen

(Tissotia, Subtissotia, Metatissotia , Paratissotia) aufstellte ohne ein

Stück, außer den beiden amerikanischen Spezies in Händen gehabt

zu haben.

Beziehungen und Unterschiede.

Pseudotissotia.

Massipiana.

Die Lobenlinie des obengenannten Individuums zeigt eine große

Ähnlichkeit mit der Sutur von Pseudotissotia Massipiana (cfr.

Pervinq. 1. c. pag. 358). Die Gründe jedoch, die Pervinquiere

seinerzeit bewogen, diesen Cephalopoden dem Genus Pseudotissotia

anzugliedern, nämlich die auffallende Ähnlichkeit der Pseudotissotia

Massipiana mit der Pseudotissotia Luciae, treffen im vorliegenden

Falle keineswegs zu, wie ein Blick auf die Abbildung lehrt (cfr.

Pervinq. Tafel 24).
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Hemitissotia.

Einer Einreihuiig in das Gemis Hemitissotia stehen folgende

Tatsachen entgegen.

Die Sutur ist allerdings ähnlich, sie ist halb ceratitenähnlich,

halb zerschlitzt. Das Äußere jedoch weist beträchtliche Unterschiede

auf. Z. B. der Nabel ist klein; der Kiel ist scharf und trägt

weder Knoten noch Seitenkiele. Und gerade die Seitenkiele sind

im vorliegeiKh'n Individuum ausgezeichnet angedeutet.

Tissotia.

Während bei den Genera Hemitissotia und Pseudotissotia die

Unähnlichkeiten bedeutend überwogen, weist das Genus Tissotia

mehrere gewichtige übereinstimmende Merkmale auf, die in ihrer

Gesamtheit die Zuweisung des Ammoniten zu diesem Genus ange-

bracht erscheinen lassen.

Zunächst ist die gewölbte Form der Schale dieselbe.

Vom Nabel gehen breite Rip^ien aus. Wenn auch die Photo-

graphie letztere kaum andeutet, da das Stück durch Verwitterung

gelitten hat, so sind sie am Original durch Betasten sehr wohl

noch zu bemerken.

Bei Tissotia können ebenfalls Seitenkiele auftreten.

Die Sutur zeigt die dem Genus Tissotia eigene Ausbildung.

Sie umfaßt 3—5 Sättel. Der erste kann in 2 oder 3 Teile ge-

schlitzt sein. Die übrigen Sättel sind entweder ganz glatt oder

nur wenig gekerbt.

Diese Ausführungen, die ich Pervinquieke entnehme (1. c.

pag. 357) treffen fast wörtlich auf die Beschreibung des vorliegenden

Stückes zu, sodaß ich es dem Genus Tissotia, mit dem es größere

Ähnlichkeit als wie mit irgend einem der vorher genannten Genera

aufweist, zuteile. Der einzige Unterschied besteht darin, daß der

Kiel abgerundet ist und nicht scharf, wie sonst bei Tissotia.

Fundort. W^adi Mor I.

Alter. Unteres Turon. Schicht der Pseudotissotia Segnis

Solger.
Tissotia sec/irifonnis n. sp.

Mir liegt ein Fi-agment aus dem Königlichen Naturalienkabinet

Stuttgart vor. Ich würde nicht gewagt haben lediglich auf ein

Fragment eine neue Spezies zu begründen, wenn nicht einmal die

wichtigsten Abmes.sungen an dem im allgemeinen gut erhaltenen

Steinkern zu entnehmen gewesen wären und wenn nicht vor allem

dieses Individuum bis auf die \erschiedene Ausbildung des Kieles,

sonst große Ähnlichkeiten mit der Tissotia Schweiiifiothi n. sp.

gezeigt hätte.
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Neben kleineren Abweichungen yind die unterschiede in der

Form des Kieles immerhin so bedeutend, daß ich den vorliegenden

Cephalopoden nls neue Spezies auffasse.

Eck phot. Eck pliot.

Fig. 9.

Tissotia securiformis Eck. n. sp.

Vorderansicht eines Fragmentes aus
Wadi Abu Rimf. (verkleinert ^-/so).

t
Fig. 10.

TU-sotla ,<iecuriforinis n. sp.

Vorderansicht desselben Individuums

von der entgegengesetzten Seite aus.

Man beachte die Lage des Si^^ho in

der vorletzten und letzten Winduno-.

Abmessungen.

Durchmesser des Ammoniten
Dicke d. Wind.

Dicke d. vorig. Wind.

Radius d. Wind.

Radius d. vorig. Wind.

Nabeldurchmesser

?

79

82

48
•?

Der Radius der Windung ist hier ausnahmsweise von der Kante
des Nabels aus gemessen. Der Durclimesser des Nabels konnte

nicht geraessen werden, muß aber ziemlich groß sein.

Die Flanken sind ziemlich st;ii-k gewölbt und werden am Kiel

durch eine plöt/lich auftretende, tief einschnei(Umde Einkerbung
zusammengedrückt, die etwa 20—22 mm breit ist und das Aus-
sehen einer Axtsclmeich' hat.
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Im übrii^cn nähorn sich die Abmessungen denjenigen der

Tissütia Schivciitfuiihi n. sp.

Eck phot.

Fig. Jl.

Tissotia sccurifonnis n. sp.

Seitenansicht desselben Individuums.

Die Ähnlichkeit dieser beiden Individuen ist groß, sodaß man
sie zunächst für enger zusammengehörig lialten könnte. Jeduch ist

im vorliegenden Falle die eigentümliche Kielbildung, die keines-

wegs durch Deformation hervorgerufen ist; ein so bedeutender

Unterschied, dato er die Zuweisung dieses Individuums an eine

neue Spezies rechtfertigt.

Die Wände des Nabels fallen senkrecht al). . Der Nabel selbst

muß einen ziemlich großen Durchmesser besitzen. Die Sutur (die

fec. Eck

Fig. 12.

Lobenlinie der Tissotia Schwein/'urthi n. sp. (verkleinert ).

Der zweite Auxiliarsattel, der bereits auf der Nabehvaud

liei^t, ist auf dieser Seite fast uugeteilt.

leider etwas verwittert ist) besteht aus 4 Sättidii. Der Siphonal-

sattel ist in drei i)lump(i Zacken gegliedert. Der erste Lateral-

sattel ist unreg(dmäßig zerschlitzt; auch hier beobachtet man wieder

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



190 Otto Eck: BcmeykiUKjen über drei neue Anniiunitcn u. .s. ic.

einen breiten Zacken, der sich auf der dem Kiel zugewandten
Hüllte des ersten Laterallobus erlieltt. Die übrigen Elemente
zeigen fast dieselbe Ausbildung wie bei Tissotia Schweinfurthi n. sp.

Ganz merkwürdig ist die Asymmetrie dieser Tissotia in der

Ausbildung der auf der Nabelwand gelegenen Elemente. Der zweite

Auxiliarsattel. (b'r bereits auf der Nabelwand liegt, ist auf der einen

Seite durch zwei 'deutlich ceratitenähnliche Lobuli in drei Ab-
schnitte geteilt, während er auf der andern Seite fast ganzrandig

ftc. Eck.

I I

Fig. 13.

Auxiliaielcmeiito (Icssolbcn Individiuims (verkloiiiort).

Di'i- zweite Auxiliarsattul ist durch zwei cei-atitcnälinliche Lobuli

in drei Abschnitte geteilt

Ideilit. Der Verwitterungszustand der beiden Seiten ist gleich.

Der Habitus der auf den beiden Flanken liegenden Hauptelemente

ist auch etwas ungleich, obschon die Unterschiede zur Beschreibung

zu gering erscheinen. Eine weitere merkwürdige Asymmetrie weist

der Verlauf des Siplio auf. Er verläuft auf der in Figur 9 ab-

gebildeten Seite durchaus regelmäßig am Kiel, biegt dann nach

(b'r anderen Seite aus, senkt sich und erscheint im Bogen wieder

auf der anderen Seite hart an der Schale fast einen Zentimeter

unter dem Kiel (vide Figur 10). Die jüngeren Windungen zeigen,

wie aus den Figuren ersichtlich, eine durchaus normale Lage des

Sii)ho. Da nur dieses eine Fragment vorhanden ist, konnte nicht

an die Präparation von Jugendwindungen gedacht werden, so daß

die Frage, wie weit die Asymmetrie in der Jugendentwicklung ist,

offen bleiben muü. Bereits Solgek hat bei J^eschreibung der

Pseudotissofia sfyiiis die asymmetrische Lage des Siphos erwähnt.^)

Bei der geuiiuci-en Untersuchung egyptischer Kreideamnioniten be-

gegnete ich (liesei- Erscheinung mehrmals. Es scheint sich um eine

individuelle l^igenscliaft dieser degenerierten l'ormen zu handeln, die

scheinbar regellos auftritt.

V SuLGER. l her die Jugcndeiitwickiuim von Sj)/H'Hüdis(ii,'i loükularis Owen
und seine Beziehungen zur Gruppe der Tissotien.

Zeitschr. d. D. G. G. Bd. 55. Heft I. 1908. pag. 78.
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Fundort. Wadi Abu liimf.

Da die Schicht nicht näher bezeichnet ist, kann das Alter

nicht genau angegeben werden. Vermutlich ist es Unter-Turon.

Zweite wis.senschaftliche Sitzung- am 16. März 1909:

0. Heinroth uiul IL POLL: Über einen bilateral hermaphroditisch

gefiirbten Gimpel.

P. MATSCHIE: Über einige anscheinend neue Säugetiere aus Zentral-

Afrika.

W. La BAUME: über die Metamorphose der Ephemeriden. (s.

Seite 137.

Druck: J. F. Slarcte, Berlin S. tV.
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